
2
S

S
2

Joh

L

L whberl und Frl

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schulpſatz Rr 5,

Jnuſertionspreis:
die drefgeſpaltene Korpnszeile oder

deren Raum 13/, Pſg,

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)

Einundſechszigſter Jahrgang.

M 269. Donnerſtag den 15. November. 1888.

Zur gef. Beachtung!
Die Ausgabe des „Merſeburger

Kreisblatt“ erfolgt täglich mit Ausnahme
der Sonn und Feſttage

Nachmittags 5 Uhr.
Jnſeraten Annahme für die am Nach-

mittag erſcheinende Nummer täglich bis

Vormittags II WUhr.
Größere Jnſerate wolle man bis früh8 Uhr direct in der Expedition, Alten

burger Schulplatz aufgeben.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß auf Grund des S 2 des Geſetzes
aber die Schonzeiten des Wildes vom 26. Febr.
1870 in Verbindung mit S 107 des Zuſtändigkeits-
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 für den Umfang
des Regierungsbezirks Merſeburg der Beginn

der Schonzeit für Rebhühner auf
Sonnabend, den 17. Novbr. d. J.

feſtgeſetzt worden iſt.
An dieſem Tage darf die Jagd nicht mehr

ausgeübt werden.
Merſeburg, den 4 November 1888.
Namens des Bezirks- Ausſchuſſes

Der Vorſitzende.

vermerkt ſein.
Jch bringe dies hiermit zur öffentlichen Kennt-

niß mit dem Bemerken, daß zu der in Rede
ſtehenden Lotterie 20000 Looſe à 1 Mark aus
gegeben werden.

Merſeburg, den 8. Nopember 1888.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Folgende Teſtamente:
1. das Teſtament des Amtsrichters Carl

Buſch in Zöllſchen vom 28.
nuar 16. Februar 1832,

2. das Teſtament des Johann Andreas
Kühnemann und deſſen Ehefrau Marie
Erdmuthe geborenen Burkhardt in Ober

teutſchenthal vom 6. Juli 1831,
3. das Teſtament des Kaufmanns Chriſtian

Friedrich Kohlbach hier vom 28./31.
Dezember 1831,
das Teſtament der Auguſte Amalie Röhß
geborenen Eſche in Lützen vom 10. Sep-
tember 1831,

hVierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen ſ,20 Mark, mit Zubringeriohn 1,40 Mart, durch die Poſt deyoyen 190 Marn,

5. das Teſtament des Chriſtian Friedrich
Röhß daſelbſt vom 6. September 1831,

6. das Leſtament des Ziegeleibeſitzers und
Anſpänners Johann Chriſtian Gottlieb
Rößler in Teutſchenthal vom 1. und
5. April 1832,

7. das Teſtament des Kaufmanns Carl Bern
hard Schubarth und deſſen Ehefrau
Marie Friederike geborenen Hartmann hier
vom 26. Juni 1832,

8. das Teſtament des Johann Gottfried
Blüthner und deſſen Ehefrau Roſine
geborenen Stöckchen in Delitz a. B. vom
21. Mai 1832,
das Teſtament der verwittweten Nachbar-
gutsbeſitzerin Heyne, Roſine Marie,
früher verwittweren Eſche und Vogel ge-
borenen Neubart in Burgſtaden vom
23./27. Februar 1832,

10. das Teſtament der verehelichten Johanne
Concordia Leonhardt geborenen Pohlert
zu Thalſchütz vom 11. Juli 1832,

11. das Teſtament des Schmiedemeiſters Jo-
hann Friedrich Carl Hartung und Ehe
frau Beate Henriette hier vom 3. Juli
1832,

12. das Teſtament der Wittwe Gottholde Frie
derike Schütze geborenen Raſſenburg hier
vom 28. Juni 1832,

13. das Teſtament des Schenkgutsbeſitzers
Auguſt Patzſchke in Söheſten vom 1.
Oktober 1830,

14. das Teſtament des Hausbeſitzers und
Orgelbauers Chriſtian Moritz Baum-
garten hier vom 29. Juni 1832,

15. das Teſtament der verehelichten Frau
Cantor Johanne Friederike Eliſabeth
Leopold geborenen Starcke zu Lützen
vom 29. Juni 1832,

befinden ſich noch uneröffnet in unſerer Ver
wahrung.

Die Intereſſenten werden zur Nachſuchung der
Publikation aufgefordert, widrigenfalls nach
s 219 folgende I. 12. Allgemeinen Landrechts
verfahren werden wird.

Merſeburg, den 8. November 1888.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß daß das Pferd des Handelsmanns
Müller, WeſtStraße Nr. 2 hier, heute wegen
Rotzkrankheit auf unſere Anordnung ge-
tödtet worden iſt.

Schkeuditz, den 13. November 1888.
Die PolizeiVerwaltung.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, 14. November 1888.

Von den oſtafrikaniſchen Unruhen.
Die Kreuzztg. ſchreibt: „Die in voriger

Woche beſtrittene Nachricht, die oſtafrikaniſche
Geſellſchaftwerdeliquidierenmüſſen,

32

erweiſt ſich als richtig: Die deutſche oſtafri
kaniſche Geſellſchaft iſt am Ende ihrer Mittel
angekommen und es wird ſchwer zu ſagen ſein,
wie ihr wieder aufzuhelfen iſt. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß das ihr zur Verwaltung anver-
traute Gebiet deutſcherſeits nicht fallen gelaſſen
wird. Das Reich wird dasſelbe aber
nicht übernehmen,; einerſeits würde das den
Rahmen weit überſchreiten, innerhalb deſſen das
Reich Kolonien übernehmen will, andererſeits
kann ſich das Reich nicht auf die damit zuſammen
hängenden Aufgaben der Bodenkultur, Miſſion
und anderer Thätigkeiten einlaſſen. Man wird
daher wohl zu dem Auswege greifen, daß die
bisherige Geſellſchaft einer Um bildung unter-
zogen wird, namentlich mit dem Hinblick auf
eine andere Leitung. Auf dieſe Weiſe würde
das Reich nicht unmittelbar betheiligt, und
eine neue finanzkräftige Geſellſchaft könnte dort
beſſere Verhältniſſe ſchaffen.“

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den
Notenwechſel zwiſchen Deutſchlandund
Englandin Sachen der oſtafrikaniſchen
Unruhen. Jn der Note des deutſchen Bot-
ſchafters Grafen Hatzfeld an Lord Salisbury
heißt es: „Angeſichts der zunehmenden Aus
dehnung der Feindſeligkeiten, mit welchen die
Sklavenhändler arabiſcher Nationalität der Unter
drückung des Negerhandels und dem legitimen
Handel der chriſtlichen Völker mit den Eingeborenen
Afrikas entgegentreten, ſchlägt die kaiſerliche Re
gierung der Regierung Jhrer britiſchen Majeſtät
vor, gemeinſchaftlich und mit Zuſtimmung des
Sultans von Zanzibar die zum Gebiete dieſes
Herrſchers gehörigen Küſten von Oſtafrika zu
blokiren, um die Ausfuhr von Sklaven und die
Einführung von Waffen und Kriegsmunition
daſelbſt zu unterdrücken. Ueber Einzelheiten be
treffs Ausführung der Blokade werden der deutſche
und der engliſche Admiral in Zanzibar zu ver
handeln und eine Vereinbarung zu treffen haben.
Um die Blokade wirkſam gegen den Sklaven-
handel zu machen, wird es erforderlich ſein, daß
die Kriegsſchiffe der beiden Nationen jedes
verdächtige Fahrzeug, unter welcher Flagge
es auch fahren mag, durchſuchen und gegebenen
Falles aufbringen. Die Regierung Sr. Majeſtät
des Kaiſers iſt bereit, in Gemeinſchaft mit der
Regierung Jhrer Majeſtät der Königin bei den
anderen Mächten die nöthigen Schritte in dieſem
Sinne zu thun. Da der Negerhandel, ſowie die
Rüſtungen und Feindſeligkeiten der Sklaven-
händler ſich auf das angrenzende portugieſiſche
Küſtengebiet bei Zanzibar erſtrecken, ſo wird es
nützlich und wünſchenswerth ſein, die Mitwirkung
und Zuſtimmung von Portugal zur Ausdehnung
der Blokade auf den dieſer Macht gehörigen
Theil der Küſte zu erlangen.“ Die Antwortnote
Lord Salisbury's ſtimmt Punkt für Punkt den
Vorſchlägen zu mit dem Bemerken, daß die Blokade

eine unbegrenzte Dauer haben ſoll.
Wie aus Zanzibar berichtet wird, haben ſich

die deutſchen Kriegsſchiffe „Carola“ und „Sophie“
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nach der Küſte begeben, das italieniſche Kriegs
ſchiff „Dogali“ iſt zur Theilnahme an der Blokade
eingetroffen. Jn dem engliſchen Mombas herrſcht
jetzt vollſtändige Ruhe.

Der deutſche Aviſo „Pfeil“ geht heute zur
Blokade nach Zanzibar.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Der Kaiſer arbeitete

am Dienſtag Vormittag, wie aus Potsdam be-
richtet wird, längere Zeit allein, konferierte dann
mit dem Hausminiſter von Wedell und nahm die
laufenden Vorträge entgegen. Später arbeitete
der Kaiſer längere Zeit mit dem General von
Hahnke und empfing Mittags den Prinzen Fried-
rich Karl von Heſſen und den General Grafen
Wartensleben. Nachmittags ſtatteten noch zahl
reiche höhere Officiere Meldungen ab. Der
Großfürſt Thronfolger Nikolaus von Rußlandhat am Dienſtag auf der Reiſe nach Kopenhagen

Berlin paſſiert. Der Thronfolger blieb nur
kurze Zeit auf dem Bahnhof und ſetzte dann die
Reiſe fort. Auch der Prinz Heinrich hat am
Dienſtag an Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer“ die
Reiſe nach der däniſchen Hauptſtadt angetreten.

Zum Kaiſerbeſuch in Leipzig wird
der Elberf. Ztg. nachträglich berichtet: Der
Kaiſer hat allerdings beim Empfang am Bahn-
hofe dem Präſidenten von Simſon freundlich die
Hand gedrückt und ſich nach ſeinem Befinden
erkundigt, weder bei der Feierlichkeit dagegen,
noch bei dem folgenden Frühſtück hat der Kaiſer,
wie Augenzeugen berichten, irgend ein Mitglied
des Gerichts angeredet, während er ſich mit
Herrn von Teſſendorf, dem Oberreichsanwalt,
ſehr lange unterhielt. Nur würde man nach der
in ruhig denkenden Kreiſen beſtehenden Meinung
entſchieden falſch urtheilen, wenn man
dieſes Verhalten auf Abſicht zurückführen
wollte. Es liegt offenbar ein Mißverſtändniß
vor. Der Kaiſer hat ſich bei der ganzen Feier
mit vollendeter Bundestreue als Gaſt des
Königs von Sachſen angeſehen und mit
der größten Liebenswürdigkeit alles über ſich
ergehen laſſen, was ihm das ſächſiſche Hofmar
ſchallamt zumuthete.

Der Herzog Ernſt von Sachſen-Co-
burgGotha hat bei ſeiner letzten Anweſenheit in
Berlin Anlaß genommen, den kaiſerlichen Maje-
ſtäten den neueſten Band ſeiner De nkwür-
digkeiten perſönlich zu überreichen.

Der Kaiſer hat dieſer Tage den Herolds-
meiſter Kammerherrn von Borwitz zum Vortrage
empfangen, was zu der Vermuthung Anlaß giebt,
daß Standeserhöhungen bevorſtehen.
Es wird jedoch richtig ſein, zu glauben, daß eine
große Zahl von Nobilitierungen, wie ſolche bei
der Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs erfolgten,
nicht zu erwarten iſt.

Graf Herbert Bismarck hat ſeinem
Vater in Friedrichsruhe einen Beſuch abgeſtattet.
Der Reichskanzler kommt vor der Hand nicht
nach Berlin.

Herr von Bennigſen hat ſich in Folge
ſeiner Ernennung zum Oberpräſidenten einer
Neuwahl als Reichstagsabgeordneter
unterwerfen müſſen. Er iſt in ſeinem Wahlkreis
Stade-Bremervörde mit erheblicher Mehr
heit wiedergewählt.

Von den Reichstagsparteien zählen
gegenwärtig die Deutſch-Konſervativen 75 Mit-
glieder, die Freikonſervativen 39, das Zentrum 99,
die Polen 13, die Nationalliberalen 96, die Frei
ſinnigen 36, die Sozialdemokraten 10. 23 Ab-
geordnete gehören keiner Partei an.

Der Staatsanzeiger von Württem-
berg meldet, daß ſich die Amerikaner aus
der Umgebung des Königs nun doch
zurückgezogen haben. Der König wird
ihnen ein gnädiges Andenken bewahren. Die
Miniſter haben ihre Entlaſſung nicht eingereicht
und bleiben alſo ſelbſtverſtändlich alle. Alle aus
Anlaß dieſer Angelegenheit geſtellten Strafan
träge gegen Zeitungen werden niedergeſchlagen,
ſodaß alſo nun Alles aus iſt.

Rußland. Eine kaiſerliche Ordre hebt den
bisherigen Militärbezirk von Charkow auf. Die
einzelnen Kreiſe des letzteren werden den an-
grenzenden Bezirken zugetheilt. Die im
nächſten Monat zur Ausgabe gelangende neue
ruſſiſche Anleihe wird angeblich eine halbe
Milliarde Franken hoch ſein. Die durch

den Rubelkrieg gewitzigten deutſchen Kapitaliſten
werden hoffentlich ihre Hände davonlaſſen.

Spanien. Außer in Madrid haben auch in
Barcelona feindſelige Kundgebungen
gegen die Konſervativen ſtattgefunden. Die Mehr-
zahl der Demonſtranten waren Studenten. Der
Redaktion eines konſervativen Blattes wurden die
Fenſter eingeworfen, Bilder konſervativer Abge-
ordneter wurden verbrannt. Die Anwendung von
Waffengewalt war indeſſen nicht nöthig. Jn
Madrid ſind ſtarke Militärpoſten aufgeſtellt, um
neue Tumulte zu verhüten. Beſondere Bedeut-
ung wird den ſtattgehabten Ausſchreitungen trotz
der Rufe: „Es lebe die Republik!“ nicht beige-
meſſen. Die Demonſtranten waren meiſt krakehl-
luſtige junge Leute.

Orient. Die rumäniſchen Kammern
ſind am Dienſtag vom König Karl eröffnet wor-
den. Die Thronrede konſtatiert die guten Be-
ziehungen Rumäniens zu allen Mächten und be
tont, daß die Regierung den Frieden wolle. Es
werde ihr hoffentlich gelingen, auch fernerhin dem
Lande Ruhe und Ordnung zu wahren. Verſchie
dene Lokalgeſetze und Bahnbauten werden an-
gekündigt.

Local Nachrichten. S
Merſeburg, den 14. Novbr. 1888.

8 Der Winter hat es diesmal für gut be-
funden, ſeine Rundreiſe in verkehrter Stationen-
folge anzutreten, er hat im Süden angefangen
und rückt in Etappen nach Norden vor. Vor
acht Tagen ſchon fing er damit an, in Sizilien
Schnee auszuſtreuen und, wie aus den ungari-
ſchen Blättern zu erſehen, iſt er hierauf dort
eingetroffen und hat ſich ordentlich geſchüttelt,
ſo daß es anhaltendes Schneegeſtöber giebt. Jn
Wien hat er gleichfalls ſchon ſeine Adreßkarte
abgegeben die Kälte iſt eine unzweifelhaft win-
terliche; die tapferſten WollApoſtel müſſen klein
beigeben und dem Schneider den Tribut für
einen Winterrock bezahlen. Sodann rückte er
nach Böhmen, Sachſen und Norddeutſchland
vor. Da dürfte auch das Emblem des Winters,
der Schnee nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen.

S Schon lange iſt erkannt worden, daß der
Kampf gegen das Fremdwörterun-
weſen nur dann erfolgreich geführt werden
kann, wenn die höchſten amtlichen Stellen dabei
vorangehen, zumal der aus früheren Zeiten über-
kommene amtliche Stil ſelbſt mit ſtarken fremd-
ſprachigen und ſprachwidrigen Zöpfen behaftet
iſt. Dies geſchieht denn auch. Schritt für
Schritt ſehen wir die Poſt, die Heeres, die
Eiſenbahnverwaltung vorgehen, um gute deutſche
Wörter an Stelle von entbehrlichen Fremd-
wörtern einzuführen. Mit einem Male alles
fremde Unkraut ausrotten zu wollen, wäre ver
fehlt und verſpräche geringeren Erfolg. Alte
Bräuche ſchwinden nur in allmählicher Gewöhn
ung. Als neues Beiſpiel zweckmäßigen ſchritt-
weiſen Vorgehens führen wir an, daß auf dem
vielbeſuchten Potsdamer Bahnhof in Berlin ſeit
kurzem das böſe Wort „Perron“ verſchwunden
und auf großen Tafeln: „Rechter Bahnſteig,
MittelBahnſteig, Linker Bahnſteig“ zu leſen iſt.

8 Dienſtag Abend nach Ankunft des gegen
6 Uhr aus Thüringen hier ankommenden Güter-
zuges entſpann ſich auf hieſigem Bahnhofe zwiſchen
zwei Bremſern des Zuges und einem penſionirten
Bremſer aus Weißenfels, welcher den Perſonen
zug nach Weißenfels zur Heimreiſe erwartete,
aus nichtiger Urſache willen ein heftiger Wort-
wechſel, welcher bald in Thätlichkeiten ausartete,
indem der eine der activen Bremſer den penſio-
nirten Collegen mit ſeiner Laterne ſo bearbeitete,
daß dieſer, aus verſchiedenen Kopfwunden
blutend, ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen
mußte. Wie verlautet, ſollen frühere Reibereien
zwiſchen den beiden Männern ſchon vorausge-
gangen ſein.

S Es iſt die Zeit der erſten Bälle!
Herbſtwind pfeift durch die Straßen und furcht-
bar ungemüthlich iſt's in ihnen, aber drinnen
im Saale hinter den ſchützenden Mauern herrſcht
ſonnige Helle, heiterer Glanz und köſtlicher Froh-
ſinn. Wie viele Mädchenherzen ſchlagen nicht
ſehnſuchtsvoll dem großen Abend entgegen be-
ſonders, wenn es den erſten Ball der Saiſon
gilt, auf welchem die neuen Toiletten zur Schau
getragen werden ſollen! Es iſt wie am Heilig-
Abend vor Weihnachten. Für die erwartungs-

volle Unruhe ſchleichen die Stunden in endloſer
Länge dahin, es will und will erſt gar nicht
Abend werden. Aber ſchließlich kommt die Stunde
doch, in der mit dem Ballputz begonnen werden
kann. Eine ſchwierige, mühevolle Arbeit, die
eine erfahrene und kunſtvolle Hand erfordert.
Bald ſitzt dort das Ballkleid nicht, bald tzier
nicht, bald wirft es zu wenig Falten, bald zu
viel. Dann paſſen wieder Schleifen und Blumen
nicht kurzum die Schmückende iſt nicht minder
froh, als die Geſchmückte, wenn Alles glücklich
überſtanden. Aber die Vollendung krönt auch
das Werk und die ganze Familie blickt be-
wundernd auf Backfiſchchen, das vor Stolz ſich
nicht zu laſſen weiß. Und ein Ah! der Ueber-
raſchung geht auch durch den Ballſaal beim
Eintritt der neuen reizvollen Erſcheinung. Aber
man ſoll den Tag nicht nur vor dem Abend,
ſondern auch den Abend nicht vor der Nacht
loben. Jmmer neue Erſcheinungen treten durch
die Saalthür ein, eine ſtrahlende Toilette folgt
der anderen. Wie ſchwer iſt es doch, den Namen
und den Ruhm einer Ballkönigin zu gewinnen!
Und wie die Mündchen der ſchönen Tänzerinnen
lispeln und wispern, es gilt die allgemeine
Kritik, die zuerſt ſich dermaßen auf die Geſchlechts-
genoſſinnen richtet, daß die Herren gar nicht be
achtet werden. Aber dann die Muſik, der Ball
beginnt mit der feierlich graziöſen Polonaiſe.
Wie nun die Blicke ſich in einander tauchen,
dieſe Hand jenes Händchen leiſe zu drücken ver
ſucht, heiteres Lächeln die Geſichter überzieht
und die Ballplaudereien beginnen. Ein loſes,
täand elndes Spiel, aber aus dem Spiel wird
leicht Ernſt, denn Amor iſt der, wenn auch un
ſichtbare, ſo doch gewaltige Herrſcher im Tanz-
ſaal. So mancher Ball bildet die Ouvertüre
zu jenem Drama, das man die Ehe nennt, und
wenn manches Pärchen unter den Klängen eines
Straußchen Walzers aus dem Ballſaal in den
Eheſtand hineintanzen könnte, lange weigern
würde es ſich nicht. Daß der Eheſtand von
böſen Menſchen auch Weheſtand genannt wird,

daran denkt im Ballſaal ja glücklicher Weiſe
Niemand, und ſchließlich ſoll es ja auch, wie
jede töchterreiche Mutter verſichert, gar nicht
wahr ſein.

S Der Ringkämpfer Windſon, welcher kürz-
lich in der „Kaiſer-Halle“ hier auftrat, hatte am
Sonnabend gelegentlich einer Vorſtellung in
Bernburg das Malheur, beim Ringen zu fallen
und einen Fuß zu brechen. Derſelbe wurde in
das dortige Krankenhaus aufgenommen.

Provinz und Umgegend.
4 Staßfurt. Es geht doch nichts über

einen rückſichtsvollen Diebl! Wird da dieſer
Tage dem Kaufmann G. eine Marquiſe vom
Hausflur geſtohlen. Nach einigen Tagen findet
ſich zum allgemeinen Erſtaunen das Ding wieder.
Die Löſung des Räthſels aber war aus einem
Zettel folgenden Jnhalts zu erſehen „Das
Ding iſt nicht groß genug, und ich gebrauche
zwei, hätte dieſe gepaßt, hätte ich die zweite nach
geholt.“

Torgau. Die Rennpferde des Königlichen
Geſtüts Graditz haben auch in dieſem Jahre auf
den verſchiedenen Bahnen in- und außerhalb
Deutſchlands wieder hervorragende Er-
folge zu verzeichnen gehabt. Die 23 betheiligt
geweſenen Rennpferde ſind in 100 Rennen ge-
laufen und errangen 38 mal den 1. und 20
mal den 2. Preis.

F. Coburg. Selbſt vor Pech ſchrecken Diebes
hände nicht zurück. Hier wurden kürzlich einem
Seilermeiſter gleich 2 Zentner Pech entwendet.
Der Beſtohlene wünſcht, daß der bisher nicht
entdeckte Dieb ſtets Pech greife. Der Diebſtahl
erinnert uns an einen ähnlichen Vorfall. Vor
einiger Zeit ſchickte ein Berliner Geſchäft an ein
Hamburger eine beſtellte Maſſe Pech. Gerade
als die Ladung in H. eingetroffen iſt, erfährt
der Berliner Kaufmann, daß das Hamburger
Geſchäft ſich in ſtarken Geldverlegenheiten befin-
det. Um die Waare zu retten, telegraphirt er
nach Hamburg: „Bitte Ladung gleich zurück
ſchicken, habe mich in Qualität verſehen!“ Das
Hamburger Haus antwortete umgehend: „Jhr
Pech ſagt uns zu!“

f Langenſalza, 11. November. Jn der
vergangenen Nacht iſt die hieſige Müller'ſche
Brauerei mit Einſchluß des Wohnhauſes gänz-
lich durch Feuer zerſtört worden. Erſt vor



zahl Kinder zum Opfer gefallen.

felder Brandes berichten Caſſeler Blätter

Er ſoll ſich eines anderen Verbrechens

nun richtig
e

find entfernt und nur im Jnnern ſieht man

einigen Jahren wurde die Brauerei durch ein
Schadenfeuer heimgeſucht.

Walkenried. Eine Diphtheritis-
Epidemie herrſcht hier ſeit einigen Wochen.
Dieſelbe hat ſolche Ausdehnung genommen, daß
die Schulen geſchloſſen werden mußten. Es
ſind der böſen Krankheit bereits eine ganze An

Kaſſel. Am Anfang des vergangenen
Sommers fand man eines Morgens in der Frühe
auf dem Rothenberg ein junges Mädchen und
einen jungen Mann, Beide in ihrem Blute und
neben ihnen die verhängnißvolle Schußwaffe.
Während der junge Mann bereits eine Leiche
war, gelang es, die Unglückliche wieder in das
Leben zurückzurufen. Jhr Geliebter, welcher, dem
Kaufmannsſtande angehörig, ſich keine rechte
Exiſtenz zu ſchaffen vermochte und deshalb die
Einwilligung des Pflegevaters des Mädchens zur
r nicht erhielt, hatte nach einer auf einem

anzvergnügen zugebrachten Nacht daſſelbe zu
vewegen vermocht, gemeinſchaftlich mit ihm in
den Tod zu gehen. Jndeß die Kugel, welche für
ihn beſtimmt geweſen, hatte beſſer zu zerſtören
vermocht, als der auf ſie gerichtete Schuß. Trotz
aufopferndſter Pflege und aller in Anwendung
gebrachten ärztlichen Kunſt genaß die Unglückliche
nicht wieder, ſie ſiechte dahin und iſt nunmehr
von ihren Leiden erlöſt worden.

Jn Lauſcha in Thüringen iſt kürzlich im
Alter von 78 Jahren der berühmte Verfertiger
künſtlicher Glasaugen, der auf allen
ärztlichen Zuſammenkünften mit Anerkennung
genannte Ludwig MüllerUri geſtorben, der an
dem Aufblühen der GlasJnduſtrie des Thüringer
Waldes einen namhaften Antheil hat. Mitte der
dreißiger Jahre begann er ſich mit der Herſtellung
künſtlicher Menſchenaugen zu beſchäftigen, und
erreichte darin bald ſolche Vollkommenheit, daß
er im Jahre 1844 in Berlin mit einem Preiſe
ekrönt wurde. Jm Jahre 1850 wurde er nachParis berufen, wo ſeine Erzeugniſſe Aufſehen

erregt hatten, er kehrte indeſſen bald wieder nachLauſcha zurück, und erwarb ſich durch die

Verbeſſerung ſeiner künſtlichen Augen, an denen
er beſtändig arbeitete, ſo große Anerkennung, daß
er mit ſeinen Söhnen auf allen Weltausſtellungen
preisgekrönt und mit der goldenen Medaille für
Kunſt und Wiſſenſchaft ausgezeichnet wurde.

Jn Spandau iſt jetzt das Vexir
Krokodil, welches aus der Havel gefiſcht wurde,
als Fundſache meiſtbietend verkauft. Ein Re-
ſtaurateur zahlte 20 Mark dafür und ſtellte es
zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung öffentlich
aus. So hat der Ulk ſchließlich doch ſeinen
Nutzen gebracht.

Ueber den Anſtifter des großen Hün-

Folgendes: Am Montag Nachmittag gegen
3 Uhr traf der Gendarmerie-Wachtmeiſter von
Fulda in Hünfeld ein, um den dort ſtationirten
Gendarmen Steindamm zu verhaften.
welcher der Brandſtiftung dringend verdächtig
war. Dieſer mag wohl ſein Verhängniß geahnt
haben, oder ihm Mittheilung gemacht ſein, denn
als man in ſeine Wohnung drang, fand man nur
ſeine Leiche. Er hatte ſich mittels einer Doppel
piſtole durch den Hals in das Hirn geſchoſſen
und muß der Tod ſofort eingetreten ſein. Die

amilienſzene war unbeſchreiblich, und kann man
ich den Schmerz der nichtsahnenden Frau und

Kinder vorſtellen. Schwer zu begreifen iſt, daß
ſich ein Organ der öffentlichen Sicherheit, ſogar
ein 50jähriger, verheiratheter Mann zu einer
ſolchen That hingab. Eine andere Mittheilung
beſagt dagegen, daß der Gendarm Steindamm
doch nicht der Brandſtiftung angeſchuldigt war.

denn täglich laufen neue Verluſtanzeigen noch
ein. Mehrere Checks und Wechſel ſcheinen die
Diebe einfach verbrannt zu haben daraus können
ſich alſo noch verſchiedene Mißhelligkeiten ergeben.

Mehrere tauſend Mark baar ſind ganz ver-
ſchwunden, aber nur theilweiſe zum Ankauf von
Reiſerequiſiten verbraucht. Die Verhafteten ſind
ihrem ganzen Weſen nach abgefeimte Gauner,
welche ihre Feſtnahme nicht im mindeſten
tragiſch nehmen und ſich noch immer zu
keinem vollen Geſtändniß bequemt haben.
Der Poſtdieb Brunn, von deſſen Galgenhumor

wir neulich ſchon Meldung machten, erklärte bei
einer Vorführung vor den Unterſuchungsrichter
dem ihn begleitenden Beamten „Wir ſind doch
wahrhaftig zu dumm geweſen. Wie ſchön könnten
wir über alle Berge ſein! Wir hatten 22000
Mark baares Geld bei uns, damit konnten wir
wer weiß wie weit kommen. Aber das kommt
davon, wenn man ſich zu ſicher fühlt wir
hätten doch um Alles in der Welt nicht ge-
glaubt, daß man überhaupt auch nur eine Spur
von uns finden würde. Unſerer Meinung nach
konnte auf uns nicht der geringſte Verdacht
fallen, an die Mögtichkeit, daß Einer von uns
erkannt werden würde, hatten wir nicht gedacht.“
Dieſe Aeußerung erklärt hinlänglich das Ver-
halten der Diebe nach der That.

Einen Mackenzie-Prozeß) wird es
nun doch in London geben! Der Verleger Paul
Schloßmann in London hat den amtlichen Be

veröffentlicht und die Anwälte Mackenzie's haben
daraufhin gegen Schloßmann eine Anklage wegen
Verläumdung angeſtrengt.

(Ein Fabrikbrand) in der amerikaniſchen
Stadt Rocheſter hat entſetzliche Opfer gefordert
28 Perſonen ſind unter den zuſammenſtürzenden
Mauern begraben. 20 Perſonen ſind ſchwer
verletzt.

(Grubenexploſion.) Jn den Minen
bei Pittsburg fand eine Exploſion ſtatt, wodurch
hundertſechzig Grubenarbeiter verſchüttet wurden.
90 Leichen ſind bereits an das Tageslicht be
fördert.

(Reuer Mord in London.) Nach
einem Telegramm der Frnukf. Ztg. iſt am Frei-
tag wieder eine Frau mit durchſchnittenem Halſe
und aufgeſchlitztem Leibe in Whitechapel aufge-
funden worden und zwar in dem Zimmer eines
Hauſes in Dorſetſtreet. Die Polizei benutzt
Bluthunde zur Auffindung der Spur des
Mörders.

*(Dampfkeſſelexploſion.) Jn der großen
Eiſengießerei Vulkan in der Warſchauer Vorſtadt
Praga iſt ein rieſiger Dampftkeſſel explodiert.
Drei Perſonen ſind todt, eine größere Anzahl iſt
ſchwer verletzt. Das Keſſelgebäude iſt gänzlich
vernichtet, der Schaden bedeutend.

(Mit einer großen Bieridee, die er
in Berlin verwirklichen will, geht ein kühner Mann
aus München um. Er will in der Nähe des
Dönhoffplatzes ein neues Wirthshaus aufmachen,
dort ein neues echtes Bräu einführen und ein
Bier- Abonnement einrichten!
lich dreißig Mark ſoll Jeder täglich ſo viel Liter
vertilgen dürfen, als er vertragen kann. Der
unternehmende Wirth, der ſein Handwerk in
München gelernt hat, iſt, wie er behauptet, im
Beſitze der ſtatiſtiſchen Unterlagen, deren er zur

dieſes ſtatiſtiſche Material Münchener Verhält
niſſen entnommen iſt, wo mehr Bier getrunken
wird, als in Berlin, ſo hofft er ſein Geſchäft zu
machen. Wenn die Ankündigung kein ſchlechter
Witz iſt, ſo darf man auf die Entwickelung des
Unternehmens geſpannt ſein.

(Ein düſteres Liebesdrama) hat ſich
wegen das Leben genommen haben. Was iſt in Berlin abgeſpielt. Eine junge Schauſpielerin

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Ausbau des königlichne

Schloſſes) in Berlin iſt nunmehr als vollendet
anzuſehen. Die Gerüſte außerhalb des Schloſſes

Frauen, welche mit dem Fenſterreinigen be-
chäftigt ſind. Die Figuren auf dem Dach

werden jetzt noch einer Renovierung unterzogen,
auf dem Schloßhof Gasarbeiter thätig

ind.

und ein Apotheker unterhielten ein hoffnungs
loſes Liebesverhältniß und beſchloſſen deshalb, ihrem
Leben durch Chankali ein Ende zu machen. Die
Hausbewohner waren aber aufmerkſam geworden
und ſprengten die verſchloſſene Thür zu der
Wohnung des jungen Mädchens. Dieſe war aber
bereits todt, den Apotheker hoffen die Aerzte am
Leben zu erhalten. e

richt der deutſchen Aerzte in engliſcher Sprache

Für monat

Berechnung des Abonnementspreiſes bedarf. Da

Aus dem Leſerkreis.
Bei dem jetzt eingetretenen hartnäckigen Froſt wird

wieder eine alte Unfitte gerügt. Leute, welche gefüllte
Waſſereimer tragen, die leicht überſchütten, ſollten ſchon(Zum Berliner Poſtdiebſtahl) wird

noch berichtet, daß immer noch Werthe fehlen,
von ſelbſt ſo viel Rückſicht üben, um nicht den Fußſteig an
den Häuſern vorbei zu benutzen. Das überplatſchende

Waſſer friert ſofort und bildet eine große Gefahr
des Ausgleitens und Fallens für alte Leute, für
Leute mit ſchwachen Augen und für unerfahrenue, kleine
Kinder, abgeſehen von den Tolpatſchen, die ihre Augen
überall gedankenlos ins Leere ſtarren laſſen. Mit ſolchen
Leuten, die immer „in Gedanken“ ſind, befaſſen wir uns
nicht jeder ſoll aufpaſſen! Aber im Jntereſſe jener Alten
und Schwachen iſt es mit Recht polizeilich verboten, mit
gefüllten Eimern den Fußſteig zu benutzen. Wer es alſo
noch nicht weiß. den machen wir hiermit darauf aufmerk-
ſam. Diejenigen aber, die trotzdem rückſichtslos genug
ſind, um einer ganz geringen Unbequemlichkeit willen Leib,
Leben und Geſundheit der ſchwächeren Mitbürger zu ris-
kieren, ſollte jeder wohldenkende Mann, falls die Polizei
nicht zur Stelle iſt, ſofort auf dem Wege nachdrücklicher
Selbſthülfe darauf aufmerkſam machen, daß ſie noch Rück
ſicht brauchen müſſen.

Heute Nachmittag 31 Uhr starb
unsere liche Matter, Schwester und
Schwägerin die verwittwete Frau

Marie Bielig geb. Köthe
Dies zeigen an

die trauernden Ilinterbliebenen
Kinder und Verwandte.

Die Beerdigung findet Donnerstag
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause
Lindenstrasse Nr. 12 aus statt.

Tüchtige Eiſen und
Metall-Dreher

zu dauernder Beſchäftigung ſofort geſucht von

Keymer Pilo,in WMeuſelwitz S. A.
s aS 2 S 22

222 ra auheim.S 7 S 2 S 52

5 au Be
Jahrgang XXV.

Jubiläums-Band.Die ſoeben erſchienene Nr. 6 enthält
Tino Photinos. Fortſ. Roman von Bernhardine Schulze

Smidt. Jnu Spanien. IIl, Reiſebriefe von Wilh-
Thiele. Der Sternenhimmel. I. Von Dr. Klein.
Ein B ſuch bei den deutſchen Koloniſten in Poſen. Von
Theodor Hermann Lange. Am Familientiſch. Zu
xauſern Bildern Die Lauſcherin von O. Kirberg, Hirſche
im Winter von Fr. Specht, und Die kleine Puppen
friſeuſe von Guſtav Jgler. Einem ſpielenden Kinde.
Gedicht von Harcriot Wolff. Blind und taubſtumm,

Wie die Kunſt nach Brot ging. Geſundheitsrath.
Hin und Her. Aus der Redaktion. Jn unſerer
Spielecke.

Erſte Beilage: Aus der Zeit für die Zeit.
Zweite und Dritte Beilage: Frauen-Daheim.
Probenummern gratis durch alle Buchhandinngen

oder von der Dabeim- Expedition in Leipzig.

h

„Zur guten Stunde“
Illuſtrirte deutſche Zeitſchrift,

bringt Romane und Novellen der beſten
und bedeutendſten Schriftſteller.

Glänzende künſtleriſche Ausſtattung)
Preis pro Quartal (13 Nummern.

2 Mk. 50 Pfg.
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen
und Poſtanſtalten (Zeitungs-Liſte 6650)

entgegen.
Probenummern

liefern alle Buchhandlungen, ſowie die
Verlagshandlung

Berlin VV. 10
Deutsches Verlagshaus.

Emil Dominik.

h

T FFTT T T
Wer Badeg S r ea e m. Küb. Wa K.

baden. Jeder der dies
F lieſt verl. p. Poſtk. d.

h ausf. ill. Preisc. grat.
S L. Weyl, Berlin W.

Mauerſtr. II.
Francozuſendung Theilzahlung.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Wegwitz Nr. 16.

Logöes- Vermiethung.
Jn meinem Hauſe Clobigkauerſtraße 3 e iſt

ein Logis zu vermiethen und 1. Januar zu de

k.

ziehen. F. Nenmann.
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Ver dingung.Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1889 zur Unterhaltung pp. erforderlich werdenden Materialien
für die Provinzial-Chauſſeen:

H HalleWeißenfels- Eckartsberga in der Strecke von Schkopan bis zum grünen Bäumchen.
160 cbm Chauſſirungsſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Merſeburg).
400 chm Chauſſirungsſteine (Braunkohlenſandſteine von Schkopau

und Corbetha).
457 echm Bedeckungskies
66 chm grober geſiebter Kies
24 chm Pflaſterſand

Lieferung und Anfuhr.

2) ArternMerſeburg- Leipzig in der Strecke von Klein Lauchſtädt bis Merſeburg.
302 cbm Chauſſirungsſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Merſeburg).
149 ehbm Bedeckungskies
70 chm grober gefſiebter Kies
36 cbm Pflaſterſand

Lieferung und Anfuhr.

3) Derſelben Chauſſee in der Strecke von Merſeburg bis zur Grenze mit dem Königreich
Sa chſen.

581 chm Chauſſirungeſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Kötſchau).
150 ebm boſſirte Reihenpflaſterſteine (Anfuhr vom Bahnhofe Merſeburg).
447 cbm Hochbordſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Merſeburg).
356 ebm Bedeckungskies
130 cbm roher Kies
136 ebm grober geſiebter Kies Lieferung und Anfuhr.
240 cbm Pflaſterſand

4) Wallendorf-Burgliebenau in der ganzen Abtheilnng.
37 ebm Chanſſirungsſteine von Schkopau
52 cbm Bedeckungekies
27 chm Pflaſterſand

Lieferung und Anfuhr.

5) HalleLauch ſtädt in der ganzen Abtheilung.
360 ebm boſſirte Paſterſteine Anfuhr vom Bahnhofe Schlettau.
374 cbm Chauſſirungsſteine
380 Ifdm. Hochbordſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Halle)
350 1fdm. Hochbordſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Merſeburg).
280 chm boſſirte Reihenpflaſterſteine (Braunkohlenſandſteine)
960 cbm Pflaſterſand

86 cbm Bedeckungskies
186 cbm grober geſiebter Kies

Lieferung und Anfuhr.

6) Artern-Merſeburg- Leipzig in der Strecke von der Merſeburger Kreisgrenze bis
KleinLauchſtädt.

400 1fdm. Hodhbordſteine (Anfuhr vom Saalufer bei Merſeburg)
320 ehm boſſirte Reihenpflaſterſteine (Braunkohlenſandſteine)
347 chm Kalkſteine zur Chauſſirung
385 cbm Pflaſterſand

83 ehbm Bedeckungskies
110 ebmm grober geſiebter Kies

ſoll und zwar sub 1. 2, 3 u. 4 am Mittwoch den 21. November d. Js. Vormittags 10 Uhr im

Lieferung und Anfuhr.

Gaſthofe „zum deutſchen Hofe“ zu Merſeburg (Lauchſtädter Straße) und sub 5 und 6 am Mittwoch
den 21. Rovember d. Js. Nachmittags 2 Uhr im Gaſthofe „Zum ſchwarzen Adler“ zu Lauchſtädt
an den Mindeſtfordernden unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 12. November 1888.
Die LandesBaninſpection.

Gültig
Jnhaber: Richard und Louis Heine

L ipZi
Juwelen, Gold und Silberwagren Handlung.

Fabrik und Lager Thomaskirchbof 11.
Gegründet 1783.

Arnker-Cichorien
Dommerich Co. in Magdeburg Buckau.

Anker-Cichorien iſt rein
Anker-Cichorien iſt mild bitter
AnkerCichorien iſt trocken

Anker-Cichorien iſt bekömmlich
Anker-Cichborien iſt ergiebig
AnkerCichorien iſt würzig

Anker-Cichorien
iſt überhaupt der beſte KaffeeZuſatz und weſentlich vorzuziehen den vielen anderen, unter der nicht
berechtigten Bezeichnung „Koffee'“ im Verkehr befindlichen, CichorienSorten. AnkerCichorien

iſt in den meiſten Waarer handlungen zu kaufen, das 125 t Pecket zu 10 Pfg.

non l h verſ. Anweiſung nach 13-Unentgeltlich jähriger Spprob en Heil
methode zur ſofortigen radikalen Beſeitigung
der TrunmkKseucht mit, auch ohne Vor
wiſſen, zu vollziehen, unter Earantie. Keine
Berufsſtörung. Adreſſe Privatonſtalt für
Trunkſuchtleidende in Stein Säckingen
(Baden). Briefen ſind 20 Pf. Rückporto
beizufügen

Jch habe mich in Dürrenberg als pracg-
tischer Arzt, Wundarzt und Ge-
burtshelfer niedergelaſſen.

Sprechſtunde Vormittags 14--12 Uhr.

Dr. Bertholcdk.
D

Kola-Paſtillen
von Apotheker Georg Dallmann in Gummersbach,
Rheinland, ein Produkt unſerer weß afrikaniſchen
Colonien, wirken bei Kater augenblicklich, bei
nervöſem Kopfſchmwerz und Migräne ſchon nach
einigen Minuten. Vorräthig à Schachtel 1 Mk.
in der Stadtapotheke (F. Curtze) und in den
übrigen Apotheken.

Ein ſchwarzer Skunks-Pelzkragen verloren
von Knapendorf bis OberBreiteſtraße 2. Da
ſelbſt gegen Belohnung abzugeben.

Einen Lehrling ſucht unter günſtigen Beding-
ungen A. Schaaf, Bäckermſtr.

Mit heutigem Tage verlege ich mein Barbier
und Friſeur-Geſchäft von Johannisſtr. 19 nach

FIarict Nr. 13und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch
dorthin übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Herm. Reichenbach,
arbier und Heilgehülfe.

r v Original-In hühneſhnen
nnübertroſſen in der Leiſtungsſahigkeil, un- J

S erreicht an Dauer. Für Haushalt und
Gewerbe. Auf Vunſch gegen Teilzahlung J

ohne Breiserhöhung. Ankerricht unentgeltlich J
S Leelle ſchriftliche Haranlie. Reparatur-

Werhkſtatt für alle Suſteme im Hauſe. J
Einzige Niederlage: Merseburg

G. Neidlinger, Breitestrasse g.

Frischen Schellfisch, v. Pfd. 20 Pf.
Rügenwalder Gänsepökelfleisechb,
Rügenwalder Gänseschmalz,

echte Düsseldorſer Punschessenzen,
feinsten Batavia- Arac und Jamaica-Rum

empfiehlt C. L Zimmermann.
Donnerſtag frühfriſchen Seedorſch

ne 4. aus.Wenn Sie husten
nehmen Sie Apotheker

üropo Wiobol-Abwrers
Dieses köstliche Haus-, Genuss- und

Sschutzmittel hat schon Tausenden bei
Musten, Heiserkeit, Reiz im Kenhl-
Kopf ete. sowohl Lindernng als auch
Hilfe gebracht und verdient überall anf
las Wärmste empfohlen zu werden.

In Beuteln à 40 Pfg. bei Paul
Marcekscheffel Co.

Jünglingsverein.
Sonntag den 18. November, Abends 8

Uhr findet in dem „Alten Rathskeller“ eine Ver
ſammlung behufs Gründung eines Jünglings
vereins ſtatt. Alle jungen Leute im Alter von
mindeſtens 17 Jahren, welche ſich an dieſem Ver
eine betheiligen wollen, ſowie chriſtliche Männer
unſerer Stadt, welche dieſes wichtige Unternehmen
zu unterſtützen geſonnen ſind, werden freundlichſt
eingeladen.

Delius, Paſtor.
Da vüäck, Prediger.

Merſeburg. Landwehrverein,
Das diesjährige Stiſtungsfeſt findet Sonn

tag, den 18. d. Mts. in der Funkenburg
ſtatt und ſind Eintrittekarten für Angehörige der
Mitglieder beim Kamerad Zinngießermeiſter Rößner,
Oelgrube 7 zu haben.

Schwendlers Reſtaurank.
Heute friſche Sendung

ff. Gohliſer Lagerbier!
Von heute ab verzapfe ſelbiges nur vom Faß.
Kräftigen Mittagstiſch pro Woche 3 Mark

ohne Bierzwang empfiehlt d. O.
Morgen reſp. heute Donnerſtag von abends

6 Uhr ab
Salzknochen mit Meerrettig.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 15. Novbr. Der Veilchenfreſſer.

Luſtſpiel von Moſer. Freitag, 16. November.
Der fliegende Holländer. Sonnabend, 17.
November Die Jungfrau von Orleans.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 269.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






